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Nachtrogrb«danntmachung
Nr . I .. 888/11. 17. K. R. A.

Su - er Bekanntmachung Nr. L. 88817. 17.
5? R A. vom 20 . Oktober 1917 , betreffend
Höchsiprelse und Beschlagnahme von Leder.

vom 1. Dezember 1917.
Die nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund des Ge¬

setzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 in' Verbin¬
dung mit dem Gesetz vom 11. Dezember 1915 (Reichs-Gesetzbl. &.
813) — in Bayern auf Grund der Allerhöchsten Verordnung vom
31. Juli 1914 —, des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom 4. Au¬
gust 1914 (Re chs-Gesetzbl. S . 339) in der Fassung vom 17. Dezem¬
ber 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 516) in Verbindung mit den Be¬
kanntmachungen über die Aenderung dieses Gesetzes vom 21. Jan.
1915, 23. März 1916 und 22. März 1917 (Reichs-Gesetzbl. 1915 S.
25, 1911 S . 183 und 1917 S . 253) *), ferner — auf Ersuchen des
Königlichen Kriegsm'msteriums — auf Grund der Bekannt¬
machung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf in der Fassung
vom 26. April 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 376)**) sowie der Bekannt¬
machung über Auskunstspslicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-Gesetzbl.
S . 604)***) mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht,
dah Zuwiderhandlungen nach den in Len Anmerkungen abgedruck-
t-n Bestimmungen bestraft werden, soweit nicht nach allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind. Auch kann der Betrieb
des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fernhal¬
tung unzuverlässiger Personen vom Handel vom 23. September
1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) untersagt werden.

Artikel L
8 3 Ziffer 1 der Bekanntmachung Nr . L. 888/7. 17. 5t. R . A„

betreffend Höchstpreise und Beschlagnahme von Leder, vom 20.
Oktober 1917 erhält folgende Fassung:

1. Einreihung in die Wertklassen.
Die Lcderarten der laufenden Nummer 6 bis 8o ein¬

schließlich der Preistafel werden eingeteilt in Wertklaflen
und diese wieder in Sortimente.

Die Einteilung des Leders in Wertklaffen betnfst die
Bewertung des Leders nach Gerbung und allgemeiner Be¬
arbeitung . _ ,

Wertklafle A umfaßt nur Leder, dessen Gerbung , Zu¬
richtung, Trocknung und allgemeine Beschaffenheit zu keinen

* Mit , Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft:

1. wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet:
2. wer einen anderen zmn Abchluß eines Vertrages auf-

fordert, durch den die Höchstpreise überschritten werden, oder
sich zu einem solchen Vertrage erbietet:

3. wer einen Gegenstand, der von einer Aufforderung (§§ 2,
3 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise) betroffen ist, beiseite¬
schasst, beschädigt oder zerstört:

4. wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum Ver¬
kauf von Gegenständen, sür die Höchstpreise festgesetzt sind,
nicht nochkommt:

5. wer Vorräte an Gegeirständen, für die Höchstpreise festge¬
setzt sind, den zuständigen Beamten gegenüber verheimlicht;

6. wer den nach § 5 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, er¬
lassenen Ausführungsbestimmungen zuwiderhandelt.

Bei vorsätzlichenZuwiderhandlungen gegen Nummer 1 oder
2 ist die Geldstrafe mindestens auf das Doppelte des Betrages zu
bemeffen, um den der Höchstpreis überschritten wo-deu ist oder in
den Fällen der Nummer 2 überschritten werden sollte; übersteigt
der Mindestbetrag zehntausend Mark , so ist auf ihn zu erkennen.
Im Falle wildernder Umstände kann die Geldstrafe bis auf die
Hälfte des Mindestbetrages ermäßigt werden.

In den Fällen der Nummer 1 und 2 kann neben der Strafe
angeordnet werden, daß, die Verurteilung auf Kokten des Schul¬
digen öffentlich bekanntzumachen ist; auch kann neben Gefängnis-
stmfe auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.
Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenstände, auf die
sich die strafbare Handlung bezieht, erkannt werden, ohne Unter-
-chied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

**) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark wird , sofern nicht nach allgemeinen Strafge¬
setzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite¬
schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
kauft oder ein anderes Veräußerungs - oder Erwerbsge-
schäft über ihn ab'chließt:

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;

4. wer den nach 8 5 erlassenen Ausführungsbestimmunzen
zuwiderhandelt.

***) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Bekanntmacbung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt
oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, oder
wer vorsätzlich die Einsicht in die Geschäftsbriefe oder Geschäfts-
büch er oder die Besichtigung oder Untersuchung der Betriebsein-
rlchtungen oder Räume verweigert , oder wer vorsätzlich die vorge¬
schrittenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt , wird
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten und mit Erdstrafe bis zu
10 000 Mark oder mit einer dieser Slrafen bestraft: auch können
Vorräte , die verschwiegen worden sind, im Urteile als dem Staate
verfallen erklärt werden, ohne Unterschied, ob sie dem Auskunfts-
Pflichtigen gehören oder nicht.

Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er au ; Grund dieser Be¬
kanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, oder wer fahrlässig
die vorge'chrtebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unter¬
läßt , wird mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark bestraft.

wesentlichen fachmännischen Beanstandungen Anlaß bietet.
Leder, das diesen Ansorderungen nicht entspricht, fällt unter
die Wertklassen B oder C. _

Wertklasse B umfaßt Leder, das gegenüber den An¬
forderungen an Leder der Wertklasse A bereits nicht un¬
wesentliche Mängel aufweist, z. B. unvollständige oder sonst
fehlerhafte Gerbung oder mangelhafte Bearbeitung oder
Zurichtung. ,

Wertklasse 0 umfaßt Leder, das gegenüber den Anfor¬
derungen an Le*>*r der Wertklasse A grooe Mängel aufmeist.
die es für die Verwendung auf seinem hauptsächlichsten
Verwendungsgebiet als nicht geeignet erscheinen lassen, aber
noch seine Verwertung zur Anfertigung oder Ausbesserung
bestimmter einzelner Gegenstände aus Leder gestatten.

Leder, das seiner Beschaffenheit nach nicht mehr unter
die Wertklasse 6 zu rechnen ist, muß entsprechend niedriger
bewertet werden.

Der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preu-
ßischen Kriegsministeriums bleibt es Vorbehalten, Richt¬
linien zu veröffentlichen, aus denen weitere Einzelheiten
für die Einreihung des Leders in die Wertklaflen sich erge¬
ben.

Mängel der Rohware , wie Schnitte, Engerlinge , Faul¬
stellen u. dergl., sowie vereinzelte, örtliche Schäden des Le¬
ders sind ohne Einfluß auf die Einreihung in d e. Wertklaffe.
Sie bedingen die Einteilung des Leders in die Sortimente.

Sortiment I umfaßt nur Leder, das keine oder nur
ganz unerhebliche örtliche Schäden aufwe st.

Sortiment II umfaßt Leder mit leichteren,
Sortiment III Leder mit starken Schäden.
Es vermindert sich der Grundpreis

für Sortimem II (leichtere Schäden)
um 5 o. H. bei den unter lfde. Nr . 3 und 4,
um 3 o. H. bei den übrigen in Wertklaflen ein¬

geteilten Lederarten:
für Sortiment III (starke Schäden) .

um 10 v. H. bei den unter lfd. Nr . 3 und 4,
um 6 v. H. bei den übrigen in Wertklaflen einge-

te'lten Lederarten.
Bei der Berechnung ist von der Wertklafle auszugehen,

in die das betreffende Stück gehört.
\ § 4 Absatz a erhält folgende Fäffung:

8 4.
Mcngenfeststcllung und A hlimgsbed'.ngungcn.

a) Bei den Arten , für we'che im 8 3 Grundp eise für das Kilo
gramm angegeben sind, muß die Preisberechnung nach dem Ge¬
wicht erfolgen Beim Verkauf vom Lederhe fteller ist maßgebend
das Gewicht des Lede' s in gut getrocknetem Zustande. Gut ge¬
trocknet ist nn Leder , das bei normale ' Aufbewahrung nichts an
Gewicht turlte t. Als nicht gut ge:rocknct gi t in jedem Falle Leder
das auf d m Transport zum Empfänge erster Hand mehr als 1,5
v. H. an Gewicht verliert . Bei den Arten , sür welche im 8 3
Grundpreise nach Maß festge'etzt sind, hat die Preisberechnung
nach Ovadra 'meter-Maschinenmaß (dem tat 'ächlichen Flächenmaß
in Quad atmeter) zu erso' gen. Aus der R chnung muh die Si t
(lfde Nummer der Preistafel ), die Wertklafle, das Sortiment oder
die Sorte ersichtlich sein.

ArNel II.
Die Bekanntmachung tritt mit dem 1. Dezember 1917 in Kraft
F anksurt a. M ./Mainz , den 1. Dezember 1917.

Stellverk' etendes Gsu ftalkommando 18. Armeekorps.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Nr . 751.

llachirogsb kannimachung
Nr . IV. I . 1618/10. 17 K. R . A.

zu der Bekanntmachung7!«\ W. I. 761 |12
15 K R. A., vom 31. Dezember 1915,
betreffend Veräußerungs», Verarbettunes-
und Bewegungsverbot für Web-, Trikot-,

Wirk- und (̂ trckaorne.
vom 1. Dezember 1917.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des König¬
lichen Kriegsministeriums hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge¬
bracht mit dem Bemerken, baß, soweit nicht nach den allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, jede Zuwiderhandlung
gegen Sie Beschlagnahmevorschriftennach 8 6 der Bekanntmachung
über die Sicherstellung von Kriegsbedarf in der Faflung vom
26. April 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 376) bestraft *) wird . Auch
kann der Betrieb des Handelsgewrrbes gemäß der Bekannt¬
machung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen voin -Handel
vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) untersagt
werden.

Artikel I.
8 4 der Bekanntmachung, betreffend Veräußerungs -, Ver-

arbeitungs - und Bewegungsverbot für Web-, Trikot -, Wirk- und
Strickgarne, vom 31 Dezember 1915 — W . I . 761/12. 15. K. R. A.
— erhält folgende Fassung:

8 4.
Ausnahmen vom Deräuherungpverbok.

Ausgenommen von den tm § 3 getroffenen Anordnungen sind:
1. von den im 8 2 unter A ausgeführten Web-, Trikot- und

Wirkgarnen alle Noppen , Schleifen (Loopgarne ) und
solche Garne , welche mit einem oder mehreren aus pflanz-
lichen Fasern hergestellten Fäden gezwirnt sind;

2. von den im 8 2 unter B aufgeführten Strickgarnen
a) alle im Haushalt und tn Hausgowerbedetrieben zum

Zwecke der eigenen Verarbeitung —>:
b) 80 vom Hundert der Vorräte , die sich am 31. De¬

zember 1915 bereits in Warenhäusen oder in lonpi-
gen offenen Ladengeschäften zum Kleinverkaus oder
zum Verkauf an Hausgewerbebetriede befanden, so¬
wie die nach Abzug dieser 80 .vom Hundert verblei¬
bende Restmenge, falls diese nicht mehr als S Kg. be-
trägt.

DiAe Ausnahmen von dem Deränßerunqsverbot grellen ' edoch
mir hinsichtlich der in Ziffer 1 be-w. 2b näher bezeichneten Gegen¬
ständ« und Mengen dann Platz, wenn

aa ) die Gegenstände, welche in Ziffer 2b dieses Paragraphen
näher bezeichnet sind, zum Kleinnerkäus unmittelbar für
d' e Verarbeitung im Haushalt und zum Verkauf an Haus¬
gewerbebetriebe auch weiterhin wirklich, feilgehalten
werden:

bb) der Verkaufspreis der einzelnen Sorten der in Ziller 1
und 2b dieses Paragraphen näher b-Zeichneten Gegen¬
stände jeweils nicht höber bemeflen wird als der zuletzt
vor d-m 31. Dezember 1915 von demselben Verkäufer er¬
zielte Verkanfsvreis zuzüglich 12 vom Hundert

Wer trotz dieler Vorschriften die von dem Veräußerungsverbot
ausnenommensn Mengen zurückhält oder höhere Verkaufspreise
fordert . bat die Enteignung der Waren zu gewärtigen.

We'tere Freigaben von Vorräten der im 8 2 unter B näher be-
zc-ckmcim Strickgarne, ioweit sie sich am 31. Dezember 1915 in
Warenhäusern oder sonstigen ofsenen Ladengeschäften zum Klein¬
verkauf oder zum Verkauf an Hausgewerbebet - iebe befanden, sind
in Aussicht aenommen. Eiu -elanträae auf Freigabe sind zu Unter¬
lasten, weil sie nicht berücksichtigt werden können.

Artikel II.
Diese Bekannttnachung tritt

Kraft.
mit dem I .-Dezembkr 1917 tn

Frankfurt a. M ., Mainz , den 1. Dezember 1917.
Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps.

Der Gouverneur der Fostftng Mainz.

Nr . 752.
Bekanntmachung.

Die Inhaber der bis zum 8. November 1917 ausgeOellteu Ver-
güttmgsanerkenntnifle über gemäß 8 3 Ziffer 1—2 des Kriegs-
leistungsae'etzes vom 13. Juni 1873 in den Monaten Dezember
1914, F ' bruar —Juni 1915, Juli —Dezember 1916. Januar-
August 1917 gewährte Krieasleistvnqen im Regierungsbezirk Wies¬
baden werden hiermit aufgefordert , die Vergütungen bei der
Kövinlicben Reqierunashauptkafle hier berw. den zuständigen
K-e's*aflen gegen Rückgabe der Anerkenntnisse in Empfang zu
nehmen.

(?s ko—!UN die N-r"ütt-uaen b"- Ncttumigvartier Stall 'mg
Naü ral '-e'-vf(ei »ng und Futte '' in Betracht .' Den in Frone kom¬
menden Gewunden wird von hier ans oder von den Landräten
noch besonders mitaeteilt , welche Vergüttingsanerkenntnille In
Frag « kommen und mie"iel die sinken betrauen . Auf den Aner-
kenntt-'flen ist über Betrag und Zjnlen »» auittie - en.

Die Quittungen müssen auf die Retchshauptkafle lauten.
^en i' inle'-sa' fl bä-t mit End- d'eles Monatss auf. Di" Gablung

der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber der Anerkenntnisse gegen
deren Rü ^aobe. Zu einer Nrüfnnq der Legitimation der Inhaber
ist die zahlende Kaste berechtigt, aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden, den 24. November 1ß17.
Der Regierungs -Präsident.
I . V.: gez. v. Gizyckl.

N-. 753.
Am 6. und 7. De' einber 1917 findet von vormittags 9 Uhr bis

nachmittags 5 Uhr im ..Rabengrund " Sharffchießm statt
Es wird gesperrt: Sämtliches Gelände einschließlich der Wege

und Straßen , das von folgender Grenm umgeben wird - Friedrich
Könia-Weq — Jdbeinerstrabe — Tromueter 't- aße — W»a hinter
der Rentnrauer lbis zum Keflelbachtal) — Weg K-flelbachtal —
sn *" - zur Platterstraße — Teufelsgrabenweg bis zur Leicht-
weishähle.

Die "graenannten Weae und Straßen mit Ausnahme der
innerhalb des abgesperrten Geländes befindlichen, gehören nicht
zum Gefahrenbereich und sind für den Verkehr freigrgeben . Jagd¬
schloß ..Blatt ?" kann aus diesen Weaen aeGbrlos erreicht werden.

Bor dem Betreten des abgesperrten Geländes wird wegen der
damit ve"b"nd«nen Lebensaefabr gewarnt.

Das Betteten des Schießplatzes „Rabengrund " an den Tagen,
an denen nicht geschossen wird , wird wegen Schonung der Gras¬
nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 3. Dezember 1917.
Garnisonkommanüo.

A B.
Jung,  Oberleutnant d. R.

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark wird , sofern nicht nach allgemeinen Strafge¬
setzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

1. :
2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite¬

schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet , verkauft oder
kaust oder ein anderes Veräußerungs - oder Erwerbsgeschäft
über ihn abschließt:

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände zu
verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt:

4. wer den . erlassenen Ausführungsbestimmungen
zuwiderhandelt.

Bekanntmachung.
Dem Mühlenbestber Georg Heiningsr in Wicker wurde wegen

fesigestell̂e'- Unzuverlättigkeit der Mühlenbetrieb auf unbeüimmte
Zeit geschlossen. Der Müller Heininger darf bis auf weitere An-
ordnung von mir von nun an Getreide jeder Art in seine Mühle
weder aufnehmen noch dort verarbeiten.

Zuwiderhcnrdlungen werden strafreckitlich verfolgt und etwaige
widerrechtlich zu Heininger gebrachte Getteidebestände ohne Be¬
zahlung eingezogen.

Wiesbaden, den 24. November 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffss.

J .-Nr . II . Körnst. 1096. von Heimburg.



Nichtamtlich« SeiS.

Die Kriegslage.
Der Dienstag-Tagesbericht.

Wb Amtlich. Großes Hauptquartier . 4. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht.
An der flandrischen FrynZ striMree sich das Werter von mittags

an zwischen Poehlkapelleund cShcluvei! zu zoster Heftigkeit. In
,nehre:eil Wellen Friss englische Infanterie nördlich von Gheluoeii
an. Im Jener und im Gegenstoß wurde sie abgewie.in.

In den nördlichen AbschnittenL-tz Kampsseldes von Cambrai
»rar die Artillerielätigkeirzwischen Inchy und Bourlvn varüb<̂ i
gehend lebhast. Kleinere Vorfeld üinpfe ver.iescn erfolA'eich. In
den nördlichen Abschnitten dauerten tagsüber zwischen Warcving
und der von Peronne aus Cambrai führenden Straß : örtlichs, sehr
heftige Kämpfe an. LrrennÄlich im Drausxehcn mit hand-
xranaten und Bajonett entrissen unsere Truppen den Engländern
zähe verlkidigte Grabenstücke. Vergeblich versucht« dir Feind, fte
wieder zu nehmen. Badische Truppen erstürmtm das Dorf La
Vvcquerie und tlhauptie.Sn es gegen mehrfache englisch« Gvgenrn-
grisfc. Wir machten mehr als 500 Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Aillette und zu beiden Leiten der Maas bei reger Er-

kundungstStigkeit zeitweilig auslebendes Feuer.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Dle Waffenstillstandsverhandlrmgenfür die russisch? Front
hobm begonnen.

Mazedonische Front.
Nichts Bchonderes.

Italienische Front.
Bei guter Sicht war die AÄlllerisiakigkeit in einzelnen Ab¬

schnitten lebhafter als an den Dort psn. f
Der Erste Generalquartiennelster : Ludendorff.

Des Kaisers Dank an die Sieger von Cambrai.
Berlin,  4 . Dezember. Amtlich. Seine Majestät der Kaiser

erließ an den Oberbefehlshaber der bei Cambrai kämpfenden Trup¬
pen folgende Drahtung : An Seine Königliche Hoheit den Kron¬
prinzen Ruprecht von Bayern . Generalfeldmarschall von hinden-
burg hat mir über den großen taktischen Erfolg der Armee des
Generals der Kavallerie von der Marwitz am 30 November Bor¬
trag gehalten. Allen Führern , die durch ihre Tatkraft und ihre
durchdachten Anordnungen die Grundlagen für die erfolgreiche
Durchführung des Angriffes schufen und allen Truppen , die ihren
frischen Angriffsgeist von neuem bewiesen, spreche ich meine be¬
sondere Anerkennung sowie meinen und des Vaterlandes Donk
aus .. Wilhelm I . R.

Oer Tauchßosikristz.
Wla Berlin,  Z . Dezember. Durch unsere Ankerseeboote

wurden im Aermelkanoll und im Bristol-Kanst wiederum d r\
Dampfer und zwei Segler vernietet . linier den oer'entten Sch'f-
fen befanden sich die englischen Segler „Robert Brown" und
..Mlnnle Eoals", letzterer mit 100 Tonnen Mch von Manchester
nach St. Malo. Die Dampfer wa-en alle belatvn.

Der Chef des Adimralstabes der Marine.

M1»IffiPSe ins M.
Wba Die russische Abordnung für den Abschluss eines

Waffenstillstandes
wurde Montag nachmittag 4 Uhr von dem Oberbefehlshaber Ost,
Gcneralfeldmarschall Prinzen Leopold von Bayern , mit einer
kurzen Ansprache begrüßt . Darauf begannen die Verhandlungen
über den Abschluß eines Waffenstillstandes, an denen unter dem
Vorsitz des Chefs des Generalftabes , General hoffmann , Vertreter
der deutschen Land- und Seestrcitkräfte, sowie Bevollmächtigte der
Obersten Heeresleitungen von Bulgarien , Oesterreich-Ungarn und
der Türkei teilnehmen.

Wb Wien,  4 . Dezember. Amtlich wird am 4. ds. nach¬
mittags mitgeteilt : Die Verhandlungen über den Waffenstillstand
mit Rußland wurden fortgesetzt. Es fand eine allgemeine Aus¬
sprache über die einzelnen Punkte statt. Nachmittags wurden ge¬
meinsame Kommissionsberatungen abgehalten . Die nächste Voll¬
sitzung ist auf den 5. Dezember vormittags anberaumt.

Erbitterte Kämpfe im russischen Hauptquartier.
General Duchonin gefallen.

Wb Berlin,  4 . Dezember. Krylenko ist gestern als Ober¬
befehlshaber im russischen Hauptquartier eingctroffcn. Bei den
stattgefundenen Kämpfen ist der frühere Oberbefehlshaber General
Duchonin gefallen.

Wb Wien,  4 . Dezember. Aus dem Kriegspressequartier
wird unter dem 4. Dezember nachmittags mitgeteilt : Die Fest¬
setzung Krylenkos im russischen Hauptquartier ist von erbitterten
Kämpfen begleitet gewesen, in denen der frühere Oberbefehlshaber
Duchonin den Soldatentod erlitten hat.

Die Haltung der russischen Armee.
Bern.  Zur Haltung der russischen Armee schreibt der

russische Mitarbeiter des „Bund ": Nach meiner Ansicht können die
widerspenstigen Generäle nichts ausrichten, wenn die Soldaten dem
neuen Generalissimus folgen. Wenn die Generäle eine Macht
wären , so hätten wir in Rußland längst eine Militärdiktatur . Wie
In den historischen Märztagen sich keine Militär 'partei bilden
konnte, um Nikolaus II . zu retten, so wird es aurf; heute keiner
Kriegspartei gelingen, die reihende Sehnsucht nach dem Frieden
in der russischen Armee zu dampfen und die Millionen Soldaten zu
zwingen, den Krieg fortzusetzen. Rur wenn der Verlauf der
Waffenstillstandsverhandlungen eine solche Wendung annimmt,
daß die Soldaten die Landesverteidigung als eine unbedingte Not¬
wendigkeit anerkennen , werden sie ohne Zögern bereit sein, für das
Vaterland zu sterben. Wenn aber auf Grund der Waffenstill-
standsvertzandlungen die Soldaten das Schwert niederlegen wer¬
den, so ist die Fortsetzung des Krieges von Seiten Rußlands sehr
in Frage gestellt. Bevor man aus die widerspenstige» Generäle
Hoffnungen baut , muß man den psychologischen Zustand der russi¬
schen Soldaten kennen.

Der falsche Lenin?,
Die „Marning Post " hat jetzt den Schlüssel dafür gesunden,

daß der edle Träumer Uljanow, alais Lenin , der als echter Russe
unter seinen Freunden g oßes Ansehen genossen habe, fidi zu dem
abgefeimten Verbrecher hätte entwickeln können, als der er sich schon
jetzt durch sein Waffenstillstandsangebot erweise. Schon dem
„Nowoje Wremsa" sei es ausgefallen, daß Lenin heute ganz anders
ousfche als früher . Es fei daher klar, daß in jenem versiege.ten
Et 'enbahnwagen . her über D utfchlan'o nach Rußland kan:, nicht der
echte, sondern ein unterge chobener Lenin « wesen sei, wäh-end
der wahre Lenin-Uljanow schon seit einiger Zeit tot scj. — Diese
Enthüllung der „Morning Post", schreibt die Internationale Korre¬
spondenz, bedarf noch der Ergänzung . Da man in der Schweiz,
wo Lenin bis zur russischen Revolution lebte, nichts van seinem
Tod« erfahren hat , ist er offenbar während der Durchfahrt durch
Deutschland beiseitegechäfft worden, um an seine Stelle den üb¬
lichen, mit allen Wassern gewaschenen deutschen Agenten zu unter¬
schieben. Und die wahre Kunst der deutschen Intrige zeigt sich erst
darin , daß die mit Lenin reisenden Freunde von dem ganzen Vor¬
gang nichts gemerkt haben.

Der Zorn über den Waffenstillstand.
Zur» deut'ch-rulst'chen Wassenstillstand ich eibk der „Mattino ",

damit 'et in den Augen der Verbünde'en nicht nur die russische Re¬
gierung sondern auch das rufst che Volk g richtet, dos im Romen
der Freih -. it die deut'chon Kräsie gc^en die westliche Zivil ! ation
los 'asse. Gegenüber dein Versagen Rußlands gäbe es nur eine
einzige Lösung: die Zähne auseinanderbeißen und die deutiche
Machtgier bis zu den früheren Grenzen zurückzudrängen. (Nack,
dieser Textprobe scheint der Neapler „Mattino " nach dem unlängst '

gemeldeten Tode seines Herausgebers Edoardo Scarsoglio unter
den Einfluß verbändlicher Kreise geraten zu sein.)

Kleine MiüMungsn.
Füsilierung italienischer Offiziere und Sol¬

daten.  Der „Züricher Tagesanzeiger " meldet aus Lugano , daß
in den letzten Tagen Mastenfüsilierüngen italienischer Offiziere und
Soldaten in den oberitalienischen Städten durch französische Sol¬
daten stattfanden. Nach dem Tessiner „Popolo e liberta " wird be¬
richtet, daß nicht nur in Mailand , sondern in Monza , Bologna und
anderen Städten italienische Offiziere und Soldaten wegen Feigheit
vor dem Feind erschossen wurden.

keine Kriegserklärung an Deutschlands Verbündete.
Wie das „Journal " aus Washington  meldet , erklärte

Wilson in der Kabincttssttzung vom vergangenen Samstag , er halte
die Kriegserklärung an die Verbündeten Deutschlands nicht für an-
gezeigt. Die übrigen Minister tcllten die,e Anschauung.

Lloyd George über den Ernst der Loge.
Wb Amsterdam,  2 . Dezember. In einer Unterredung mit'

dem Ve trcter des „Petit Parisicn " wies Lloyd George auf den
Ernst der gegenwärtigen Lage hin. „Wir haben", sagte der
Premierminister , „Menschen. Munition , wirtschaftliche und finan¬
zielle Hilfsquellen und dos Gefühl, daß wir für das Recht kämpfen.
Wir müssen jeden Nein an 'pannen . um die Einheit d"c Leitung
he' zustellen und den Tatsachen Rechnung zu tragen . Wenn wir
keine Zeit ver ieren und entschlossen sind, den K-ieg zu gewinnen,
wird es uns gelingen. Wir müssen Geduld .Ansdauer und Stand¬
haftigkeit haben, dann werden wir siegen."

Tages-Run-fchau.
Ein Großihüringm in Aussicht. Wie aus Weimar gemeldet

wird, nahm der Landtag einen liberalen Antrag an , worin die Re¬
gierung ersucht wird , auf Vereinheitlichung der Gesetzgebung und
Verwaltung der thüringischen Staaten hinzuwirken, sowie den Ent¬
wurf einer neuen Gemeindsordnung baldigst vorznleqen.

Karlsruhe . Das Kaiscrpaar war Montag nachmittag zu mehr¬
stündigem Besuch hier eingetroffen, um die Großherzogin Luise zu
ihrem 79. Geburtstage zu beglückwünschen. Abends reisten der
Kaiser und die Kaiserin wieder von hier ab.

Zürich. Der König von Griechenland hat die Klinik vollständig
geheilt verlassen.

Aus Stadt,Kreis«.Umgebung.
Biebrich.

* Kohlen - Meldepflicht für gewerbliche Ver¬
braucher.  Der Reichskommissar für die Kohlcnverteilung hat
verfügt, daß gewerbliche Betriebe , die monatlich mindestens 10 Ton¬
nen Kohlen, Koks usw. verbrauchen, bis spätestens 5 November
d. Js . neuerdings Meldekarten auszufüllen haben. Alle Betriebe
im Landkreise Wiesbaden , die den entsprechendenVerbrauch haben,
sind meldepflichtig, mit Ausnahme von Bäckereien, Metzgereien,
Gastwirtschaften, Gasthöfen, Badeanstalten und ähnlichen Betrieben.

* Die Zehn - und Fünfpfennigstücke aus Nickel
werden nunmehr eingezogen werden, nachdem die Ersatzstücke aus
Esten und Zink in genügenden Mengen im Verk-Hr sind

* V e r ka u f aus de m D o in a n i a l b e s i tz. Eine Denk¬
schrift d 5 Ministeriums für Landwirtschaft, Domänen und Forsten,
betreffend Flöchenabaang bei der Domänenverwaltung im Re¬
gie ungsjahre 1916, berichtet aus dem Regierungsbezirk Wies¬
baden : In der Gemarkung Biebrich  a . Och. ist ein beim Bahn¬
hof Biebrich-Ost gelegenes, hauptsächlich nur für industrielle An¬
lagen geeignetes Gelände von 8 5342 Hektar im Wege der öffent¬
lichen Versteig rung für 221400 Mark verkauft worden. Die
Grundstücke b' achten vor der Veräußerung jäh stich 957,84 Mark
Pacht . Ihr Grundsteuerreinertrag beträgt 351.54 Mark . Das
Kaufgeld ergibt dagegen zu 4 v. h . eine Rente von 8856 Ma -k. die
sich noch um die jährliche Gemeindesteuer von rund 533 Mark
erhöht.

* Meteorologischer Monatsbericht  der Kgl. me¬
teorologischen Station von h . Hollburg. Der Monat November
ergab 38,2 — 38‘/o Liter Wasser auf einen Quadratmeter . Die
größte höhe in 24 Stunden betrug 12.8 Millimeter , gemessen am
26. Zahl der Tage mit Regen 9, mit Sturm 3, mit Nebel 5, mit
nässendem Diebel1, mit Reif 2, mit Schnee 2. Die Niederschlags¬
menge im ersten Drittel des Monats betrug 10,3, im zweiten 0,9,
im dritten 27,0 Millimeter.

* Wir verweisen auf die heutige Anzeige des Reichsbonk-
Direkto iums best. Umtausch der Zwi 'chenfcheine für die 4 'A%
Schatzanwei'ungen und dis 5% Schuldverschreibungen der 6.
Kriegsanleihe.

>* Wb Die französische Regierung  hat verbot"«, den
Kriegsgefangenen und den Zivilinternierten die deutschen Zins¬
scheine  franzöfi 'cher und auch rufli'cher Westpapiere auszuhän¬
digen. Den Angehörigen der Kriegsgefangenen und Zivilinter-
nicrten wird daher empfohlen, dt ' artige Zinsschein» nicht mehr
nach Frankreich zu senden. Eine entp -echcnde Anordnung gegen
die feind ichen Kriegsgefangenen und Zivilinterniciten (Franzosen)

; in Devt 'chland ist veranlaßt.
* Ä b g a b e b e sche i n i g u n q c n auch für gebrauchte

Uniformen ; veränderte Bezugsschoinerteilung
gegen Abgabebescheiniguwg für Sch uh waren.

' Das Verfahren bei Abgabe gebrauchter Oberklsidunz v.fw. zur Er>
' langung eines Bezugsscheines ohne Bedarfsprüfung ist in einer
Bekanntmachung der Reichsbekleidyngsstelle auch auf die Abgabe
gebrauchter Uniformen ausgedehnt sowie eine Ncpregelunq für
Schuhwaren , bei diesen unter Aufhebung des bisherigen Verfah¬
rens angeordnet worden. Es wird hiernach künftig gegen 'Abgabe
von zwei bezw. einer, dann aber bester erhaltener , gebrauchter
Militäruniform oder Uniform bürgerlicher Beamter ein Bezugs-

■schein erteilt über einen bürgerlichen Männer -, Jünglings - oder
Knabenanzug, gegen Abgabe von zwei bezw. einem Teilstticke
solcher Uniformen ein Bezugsschein über ein entsprechendes Teii-
stück eines solchen Anzugs. Dagegen darf ein Bezugsschein über
eine Uniform selbst, soweit diese überhaupt bezugsscheinpflichtig
sind, nicht erteilt werden : solche werden reqelmäßiq nur von der
Abteilung C der Reichsbekleidungsstelle selbst nach bebördlicher,
vorschriftsmäßiger Anmeldung ausgestellt. Für neue Schubwareu
aller Art , anders als bisher also nicht nur für Luxusschuhwarcn,
sondern auch fiir Straßenschuhwerk, darf ein Bezugsschein ohne
Bedarfsprüfung nur gegen Abgabe von 2 Paar Schuhen oder
Stiefeln erteilt werden. Abgabe jo eines Paares für Kinder und
für Erwachsene bestimmter Schuhe genügt nicht, es müssen ent¬
weder 2 Paar Kinderschuhe oder zwei Paar für Erwachsene be¬
stimmte abgegeben werden. Die Schuhe müssen Lederboden haben
und ohne erhebliche Jnftand 'etzungsarbeit. als welche bloßes Be¬
sohlen nicht betrachtet wird , sich zum Straßengebrauch eignet:. Ab-
gabebefcheinigungenalten Musters zur Erlangung von Luruslchuh-
waren werden von den Annahmestellen von lebt ob nicht mehr er¬
teilt. Diese stellen im Vordruck geänderte Aboabebescheinigunaen
aus : bis zum Aufbrauch der alten Muster werden jedoch die für
Oberkleidung usw. jetzt geltenden Abqabebelcheinigungen ver¬
wendet. deren teilweise anders lautender Ausdruck der Bezugs-
sckeinerteilunq nach dieser neuen Regelung aber nicht entgegen-
steht. Erteilte alte Ab gab cb echeiniguu gen für Schuhwaren wer¬
den nur noch bis Ende dieses Jahres in Bezugsschein D für
Luxvs 'chuhwarcn eingelöst. Die noch uneingelösten Bezugsscheine
I ) bleiben mir noch bis Ende Februar 1918 giltig . Auch für
Schuhwaren wird im übrigen künftig geaen Abaabcbescheinigung
nur der gewöhnlicheBezugsschein All , BII erteilt , der mir 8 Mo¬
nate Gültigkeitsdauer hat. Die Bestimmung, daß bis zum
1. August 1918 nur zwei Stücke derselben Art an Oberkleidung,
Unterkleidung, Männerplättwäsche , Bett-. Haus - und Tischwäsche
gegen Llboabebescheinigrmafür dieselbe Person bewistigt werden
dürfen, bleibt nur für Oberkleidung aufreck,t erhalten.

* Am 1. Dezember 1917 tritt eine Nachtraqsbekamtmachunq
Rr . L. 888/11. 17. K. R A. zu der Bekanntmschunq vom 20. Ok¬
tober 1917. betresfend Höchstpreise und Bxschlagnahme von Leder
(Rr . L.  888/7 . 17.  K . R . A.1 in Kraft . Durch den RcÄtrag ift die
Einreihung in die Wertklassen (§ 3 Ziffer 1) abgeanden . Svni-
ment Nr . I umfaßt nunmehr mit Leder, das .keine obtr  ganz uner¬

hebliche örtliche Schäden ausweist. Bezüglich der Mengensest-
stellung (8 4) ist eine Llenücruug dahin getroffen, daß als gut ge¬
trocknetes Leder das Leder anzusehen ist, das bei normaler 'Aufbe¬
wahrung nichts an Gewicht vdrliert . Als nicht gut getrocknet gilt
auf jeden Fall Leder, das auf dem Transport zum Empfänger
erster Hand mehr als 1,5 vom hundert an Gewicht verliert . — Der
genaue Wortlaut kann iu den amtlichen Veröffentlichungen und-
bei den Amtsstellen eingesehen werden.

* Im § 4, '2 b der Bekanntmachung, betresfend Vcräußerungs -,
Verarbektungs- und Bewegungsverbot für Web-, Trikot-, Wirk-
und Strickgarne, vom 31. Dezember 1915 ist bestimmt, daß 10 vom.
hundert der danmls in Warenhäusern und 30 von: hundert der
damals in sonstigen offenen Ladenge chäftcn vorhandenen Strick¬
garn« unter bestimmten Voraussetzungen im Kleinverkauf und an
hausgewerbsbetriebe abgegeben werden dürfen. Diese zum Ver¬
kauf srcigeaebeuen Teilmengen sind inzwischen durch die 'Rachtrags-
bekamimiachung Nr . \V. I . 146/7. 16. K. R . A. auf 40 bezw. 50
vom hundert und durch die Nachtragsbckannimachuug Nr . W. i.
210/12. 16. K. R. A. auf 60 vom hundert — mindestens aber 25 Kg.
— erhöht worden. Sie erfahren zum 1. Dezember 1917 insofern
eine mue Erhöhung , als von da ab 80 vom hundert oller am 31.
Dezember 1915 in Warenhäusern und offenen Ladengeschäften vor¬
handenen Strickgarne unter den bisherigen Voraussetzungen «' ge¬
geben werden dürfen. 'Auch der nach Abzug die'er 80 vom hun¬
dert verbleibende Rest da' f in gleicher Weise abg ' gcben werden,
wenn er nicht mehr als 5 Kg. beträgt . Der Verkaufspreis da f den
vor dem 31. Dez-mder 1915 von demie bcn Verkäufer erzielt'"»
Vc kaufsvrels um höchstens 12 vom hunde -t übersteigen. — Der
genaue Wortlaut kann in den amtlichen Veröffentlichungen und
bei den Amtsstellen eingefehsn werden.

* Mitteilung des Rheingauer Weinbauver¬
eins.  1 . Es wird hierdurch nochmals gebeten, die Bestellungen
auf Tabaklauge und Schmierseife für die Heu- und Sauerwurmbe-
kömpfung zu beschleunigen. Der Vorsitzende des Vereins . Herr
Oekonomierat Ott-Rüdesl>ekm, nimmt noch Bestellungen bis späte¬
stens 10. Dezember entgegen. 2. Von fachmännischer Seite wird
dem Vorstand empfohlen, die weinbavtreibende Bevölkerung daraus
hinzuweisen, die Rebspritzerr und Schwefelavvarate ordnungs-
nmßig aufzubewahren (keine Brühe - und Schwefelrefte über
Wmter in den Apparaten zu lassen usw.), sowie notwendige Aus¬
besserungsarbeiten (Reparaturen ) und Ersatzteile jetzt schon zu be¬
stellen.

Dlcrbrdcn . Lcvtnant Joachim von Meister , ältester Sohn
des Regierungspräsidenten Dr. von Meister , wurde das Eiserne
Kreuz e - st e r Klasse verstehen.

wc Wo bleibt das Schweinefleisch? Seit mehr als einem
Jahre ist das Schweineflei'ch vollständig aus dem freien Verkehr
geschwunden. Wo die Schweine bleiben, das zeigte eine Verhand¬
lung vor dem Schnsfenqericht. Eines Tages unternahm der Brenns-
reibefitzer König a»s Eltville eine Fahrt nach Wiesbaden . Er kehrte
in einer hiesigen Wiztschaft ein, erfuhr dort, daß bei dem Bäcker¬
meister Sck)1osser au der Ludwigstraße zwei fette Schweine zu haben
seien, begab sich alsbald dorthin , und nach wenigen Minuten schon
waren die 'Parteien handelseins . Zwei Schweine im Gesamigo-
wichte von 670 Pfund hatte K. mit 1200 Mart zu zahlen. Der
höchschreis, welcher für Schweine festgesetzt ist, beträgt zwar nur
79 Pfg . für das Pfund , und selbst wenn der frühere Preis von
1.36 Mark zu Grunde gelegt worden wäre , hätten die Schweine
nur 775 Mark gekostet, um solche Kleinigkeiten aber feilscht "knan
heutzutage nicht mchr, hat man doch heute die besten Aussichten,
auch bei derartig übersetzten Einkaufspreisen Schweinefleisch mit
ganz erheblichen: Profit wieder abzustoßen. zumal ja heute für
Schinken Preise von bis zu 16 Mack das Pfund am Matze gezahlt
werden. Zum Glück schlief der Verratet nicht. Irgend jemand
machte einem Schutzmcmne Mitteilung von dem Kaufabscblnß, die
Schweine wurden beschlaqnahmt, und das Schöffengericht ver¬
urteilte Montag sowohl den Käufer der Schweine König, wie die
Verkäufer, das Ehepaar Schlosser, wegen Ueberschresbang der
Höchstpreise imd An- bezw. Verkaufs von Schlachtvieh ohne be¬
sondere Ermächtigung des Viehhandelsverbandes zu ie 1500 Mark
Geldstrafe, im Falle des Zahlungsmwermögens für 10 Mark einen
Tag Gefängnis . Das Gericht billigte dabei den Angeklagten mll-.
dernde Umstände zu, ohne das wäre auf Gefängnis , unter Um¬
ständen mit Ehrverlust , zu erkennen gewesen. Zuoleich wurde ver¬
fügt. daß der entscheidende Teil des Urteils auf Kosten der Ver¬
urteilten in vier am Matze erscheinenden Tageszeittmgen bekannt
zu geben fei.

wc In letzter Zeit ist vielfach in der Presse behauptet worden,
daß, wenn die Ehefrau Ehret bei dem Mordattentat einen: Herz¬
schlag erlegen fei und nicht den gegen sie geführten Messerstichen,
ein Mord üherhaupt nicht vorliege, sondern Totschlag. Dem jedoch
Ut nicht so. Der Täter hat zweifellos die Absicht gehabt, seinem
Opfer den Garaus zu machen, und nicht nur die direkten, sondern
auch die indirekten Folgen seines Attentats .hat er zu tragen , so¬
fern solche nicht durch ganz außerordentliche, nicht vorauszusehende
Umstände bedingt waren.

wc Wegen tätlicher Beleidigung eines Kindes nahm das
Schöffenqerrcht den bereits in reiferem Alter stehenden Schuh¬
macher W. Sch. aus Biebrich in vier Monate Gefängnis . Die
Verhandlung vollzog sich hinter verschlossenenTüren . Strafver
schürfend zog das Gericht in Betracht, daß das anqerichtcte Unheil
ganz dasselbe sei. wie es bei einem Sittlichkeitsdeltkte entstehe.

wc Zucker dos Pfund zu 3 80 Mark obendrein beim Einkauf
mehrerer Zentner . Ein hiesiger Rentner , der Name tut nichts zur

.Sach.»» ist leber - und gall-nsteinleidend. Aerztlich sind ihm Fruchi-
marmeladen verordnet morden, und als die große Zuckerknappheit
eiiisrtzte. in der wir uns noch heute befinden, geriet er in große
Verlegenheit La Marmeladen , um haltbar zu sein, eben dc- Zuckcr-

/Zusatzes bedürfen. In seiner Bedrängnis wandte er fick' an dis
Firma A. E.. wo ihn: denn auch geholfen wurde . Für zwei Zent¬
um Zucker, den er erstand, hatte er zwar 640 Mark zu zahlen, es
mar ihm ober auf lange Zeit geholfen. Zu seinem wie der Firma
großem Leidwestn nun aber fand sich jemand der unserer Polizei
von dem Gcschäf' e Kenntnis gab, und der Prokurist der Firma E.
ebensowohl wie der Kranke seihst, erschienen Dienstag unter d: r
Anklage der Ueberschreitung der Höchstpreise vor dem Schüfsen-
peridji. Aon dem zweiten Angeklagten wurde unwiderlegbar be¬
hauptet , p  handle sich um Auolandsware , die sein Gc'chäst selbst
zum Preise von 6600 Ma ^k für 23 Zentner von irgend einen: un¬
bekannten Agenten erstanden habe, der Profit habe sick, demgemäß
nicht außerhalb der üblichen Zehnprozent '' renze gehalten. Das
Urteil nahm den Proku isten wegen fahr ästiger höchstp-eisuber-
schreitung und weg n Be kaum des Zuckers obne die be'ond- re Ge-
nehmioung der Z.-E -G. in Berlin in 1600 Mark , den Patienten
in 100 Mark GstLst-afe. In der Begründung des Urteils wurde
auf die öffent' iche Beunruhigung hinoewie'en. die sich da-aus er.

daß dem reichen Kranken die Möglichkeit geboten werde, die
seinem Zustand angepaßte Diät ernzuhalten, nicht abe ücn: armen.

— Der Vv,stand des hiesigen „Haus und Grusdbesitze' ver-
ems" teilt mit : „Un/er Vorstand bat einstimmig beschlösse::, d u
be-echtigten Wün 'chen unserer Mitglieder Rechnung, zu . trauen und
dafür zu so-oc.a, daß ein Ausgleich zwischen Einnahmen und A»s»
aabcn des Hausbesitzes herbeiacführt wird . Wi - sind uns vollstän¬
dig da über klar, d"ß die Lebenshaltung ch-cr Allgemeinheit, al 'o
a"ch die un 'erer Mieter , durch die lange Dauer des Krieges eine
außs -st 'chwienae geworden ist. Deshalb haben wir uns .bemüht,
unser? Ansprüche betr . Mtetpreiserbvhunq in den n ' l e r Ke¬
scheid " » sie » Grenzen  zu basten." " In einem Anschreiben
an feiste Mitglieder erachtet der Vorstand eine Mietssteiqeruna von
10 bis 15 P 'vzent als angemessen. Eine Verständigung zwilchen
Be-mieter und Nieter , nueint er, fei der geeignetste Weg, die Er¬
höhung des Mietspreises herbeizuführeu.
_ Ried a.  TR., 2. Dezember. Ein seltener Fall . Daß fish zwei
Städte zugleich um einen Ort zwecks Eingemeindung bemühen/
dürfte zu den seltensten Erscheinungen gehören, hier in Nied ist
cs der Fall . Sowohl die Stadt -höchst a . M- als auck, Frainfurt
sind an die Gem-intze mit dem Antrag aus Einieittmg von Einqe-
meindungsverhonblungcn herangctreten . Franksu -t bar an Nied
in 'ofern ein besondere'. Jn ' e-esse. als sich aus der Nieder Gemar-
iung die großen Eisen' ahnwe-kstä' ten der Ei rnbahndirestion bc-
fmdrn und sich do t in nahe- Zukunft eine Beamt -n- und A' b' iter-
Mvhnunaskolonie der Werkstätten für stckl Familien erheben wird
Für häufte kommt Ried aestckegesr1.1 F -aae . als beide Orte schock
heute unmittelbar nebev.eickaichsr liegen und wlrkschasttich seid sedc-r
aufs engste verbunden ist. höchst hätte, soweit wir unterrichtet sind



nicht-an die -Eingemeindung von Ried gedacht, wen» Frankfurt nicht «
an den Ort herangetreten wäre . Die hiesige (Zemeindevertretuiig

^hat sich bereits mit beiden Anträgen beschäftigt und beschlossen, sich
zunächst nach keiner Richtung hin sestzulegcn. sondern mit beiden
Städten in Verhandlungen einzutreten und deren Bedingungen
und Zugeständnisse zu erfahren . Zugleich gab die Sitzung deni Ge¬
danken Ausdruck, die Ge egenheit nicht zu ve passen und die Ber-

'Handlungen so zu führen , daß sie ein für Ried sehr günstiges Er¬
gebnis bringen . Ein besonderer Aus 'chuß wurde mit der Weiter-
ft'ch ung der Verhandlungen beauftragt . — Man kann mit R "cht
da auf gespannt sein, wem Ried seine „Liebe" zuneigen wi d. teden-
falts mol,I der Stadt , die mehr reale denn platonische Zugeständ¬
nisse macht.

— Königliche Schauspiele.  Hannelore Ziegler , die
rühml 'chst bekannte Charaktertänzerin des Mannheimer Ho>-
lheaters , ist für ein abermaliges Gastspiel verpflichtet worden,
welches am Donnerstag , den 13. d. Mts . im Abonnement E statt-
sinden wird . Die Künstlerin wird auch diesmal im zweiten Akt
der neu einktudiertcn Operette ..Die Fledermaus " Johann Strauß
..Morgenblätter " und „Radetzky-Marsch" tanzen . lAnsang6 !4
Uhr.) Die nächste Wiederholung der Operette „Der liebe Augustin'
findet am Donnerstag , den 6. d. Mts . im Abonnement C statt «An¬
fang 7 Uhr). Am Samstag , den 8. d. Mts . beginnt die Gefamt-
Auffvbrung von Richard Wagners „Ring des Nibelungen " mit
dem Vorabend „Das Rheingold" rm Abonnement B <Anfang 7
Ubr) Es wird darauf hinqewiefen, daß der Anfang des 1. Tages
„Die Walküre" am Sonntag , den 9. d. Mts und des 3. Tages
,.Gött "rdwuwening am Sonntag , den 16. d. Mts . nrit Rücksicht auf
vielfache Wünsche aus dem Publikum auf 5 Uhr feftge'etzt worden
ist. Der 2. Tag „Siegfried " am Dienstag , den 11. ix Mts . be¬
ginnt um 6 Uhr.

— Residenz - Theater.  Das Residenz-Theater bringt
auch diesmal den Kindern eine Weihnachtsgabe dadurch, daß es
das reifende Märchen „Meister Pinkepank" oder ..Cbristnacht bei
den Schnee-Elfchen" von Mar Möller mit der Munk von Otto
Findellen z" r Darst-lllung bringt . Die erste dieser Vorstellungen
zu halben Preisen findet Samstag nachmittags VA  Uhr statt und
von da ab bis auf weiteres jeden Mittwoch und Samstag nach¬
mittag . Samstag und Sonntag abend aelanat in neuer Einftudie-
runa das inte'-esianke Lustspiel ..Die Prinzessin und die ganze
Well" von Edaor Hover zur Auffübrung . Sonntag nachmittag
lpird der übermüttae schwank „Die blonden Mädels vom Linden¬
hof" zu halben Preisen gegeben.

höchst. Im Stadtteil Unterliederbach wurde am Sonntag
abend eine „Naturseltenheit " beobachtet, nämlich ein nach allen
Reg»ln alkobokischer Ku'ckt— Bekneipter. Nach Aussagen „Sach¬
verständiger " soll das Kriegsbier keine Schuld daran tragen , wohl
aber ein- heimlich fließende Aevfelweinquelle.

höchst. Ein erlauschtes Gespräch. Eine Leserin des „Kreis-
blattes " schreibt demselben: Vor einigen Tauen stand ick, mit nielen
and'e-en Frauen und Mädchen vor der hiestaen Pferdesleischver-
kausssteUe an. Dabei war ich Obrenreuge folgender Unterhaltung:
„Nun . Frau N , haben Sie neulich die ..Babb " kVupve) gekauft?"
— ..Rein , noch nicht: wissen Sie : 120 Mark ist doch viel Geld, wo
die Bobb doch vir um und nir an hat . 100 Mark habe ich geboten,
aber dafür wollte sie die Verkäuferin nicht hergeben. Ra , beute
abend gebe ich noch einmal hin ." — ..Ja nun, " meinte die andere
Frau , „was will man machen? Sehen Sie , ich habe gestern
meiner Kleinen 'nen Bobbenwaaen aekauft, der kostet 64 Mark,
und es ist noch nicht einmal etwas Besonderes." - (Das Christ-
tindchen scheint somit leider auch Sinter die Kriegswucherer ge¬
gangen zu sein.)

Frunttnrt . In der uorncraannenen Nacht wurden aus einen:
Meggerladen , in dem städtische Schinken aufbewahrt wurden , mäh-
rmd ei- er t>-men Abwesrrcheit des Wächters für 3000 Mark
Schinken gestohlen.

Wb Bad how 'nmn v. d. h .. 4. Dezember. Hertte ist die ..Aktien-
g«iell'ck"ft Bad Hombu"g" begründ-t worden, derm Zweck die
I' ebernah'-' e des aelaw' en Kur- und Badeweiens in Bad Hamburg
ist Zum Lei' er der Geiellchaft wurde der bisherige Kurdirektor
Fcld ĉk-lrv -r acwü^li >

Homburg. Die Kallerin machte Montag bei dem Ebevaar Hof-
gärtner Alsrander Miß aus Anlaß seiner goldenen Hochzeit einen
l-»stündmen Kratulatia -wyel^̂ und überbrachte dem Jubelpaar
eine Talle und einen silbernen Korb.

..Rußki große Freude — is sich bald zu Hans." Die vielen
Russen, die i„ den zahlr »ickien Industriebetrieben der Orte Gries¬
heim, Höchst usw. beschäftigt sind, uiclsach schon seit dcr Schlacht
von Tann -nh-ug . aaben ibrcr uubändiqen Freude über die K,>nde
vom Waffenstillstände dadurch Ausdruck, daß sie Dienstaq , sofern
sie tagsüber frei vom Dienst waren , sich kurzer Hand einen Fest¬
tag schufen. Festtäglich gekleidet feierten sie das für sie so be¬
deutungsvolle Ereignis bei Gesang und vermehrtem Tabakqenuß.
Manch? erkrmdigtcn sich in etwas zu voreiliaem Tempo schon nach
der Abfahrt der Züge von den einzelnen Bahnhöfen . Je ^em aber,
ob Landsmann oder Germanskl rief die gufqeregte Gesellschaft
immer und immer zu: „Rußki große Freude . iS sich Krieg vorbei,
is sich bald zu Haus !" Hoffentlich wird dcr Rrrssen Sehnsucht gar
bald Erfüllung.

Dillenburg. Die Eheleute Wilhelm Herman und Katharine
aed. Ankel feierten ani 25. November ihre diamantene Hochzeit.
Ihnen -wurde ein Allerhöchstes Gnadengeschenkverliehen.

Montabaur . In einem Dorfe des Unterwrsterwaldkreifes
färmnelten zwei Damen, von denen eine in Schwesterntracht ging,
für ein Bonner Lamrctt Lebensmittel und andere schöne Sachen
und erhielten reichlich. Mißtrauische Leute schöpften aber Ver¬
dacht und ließen durch Gendarmen die Persanalieti der Sanrmle-
rinn -en feststellen. Es stellte sich heraus , daß dir Damen Schwind¬
lerinnen waren.

Lin Jahrhundert nafsauischer Waispnpslege. Die Fürsorge
für dir Wallen im ehemaligen Herzogtum Nassau, jetztR gierungs¬
bezirk Wiesbaden . die wieder ihre alljährliche Kollekte abhäli . kann
in diesem Jahre auf ein Jahrhundert segensvoller Wirksamkeit zu-
ivck'chauen. Sie wurde ins Leben gerufen durch Edikt des Herzogs
Wilhelm zu Nassau ain 19 Oktober 1816. Doch e' st im Jahre 1817
begann sie ihre praktische Tätigkeit Ernst und schwer, wie gegen¬
wärtig wa "en auch ddmals di 7 Zeitverhäilnisse. Das Herzogtum
war erst 1815 bu ch den Wiener Kongreß gebildet worden und setzte
sich zusammen aus altnassaui 'chen Stammlanden verschiedener
Linien und einer großen Anzahl weltlicher und geistlicher Herr-
fchasten Sie wiest» in Verwaltung , Rcchtsvsleqe »nd sonstigen
staatlichen Einrichtunaen die grüßten Verschiedenheiten auf. Da
gatl es diests bunte Vülerlei zu einem Staaisqanzen zu verschmel¬
ze». Da« , kam, daß die Krieaszeit der F ' eiheftskriegc der ge
fainten Bevölkerung schwere Bü den auferleat batte. Mißernten
und Seuchen erhöhten die Not und bedrohten besonders die Lebens-
b dingungen der arme en Bevölk rung . Da war es die nallauische
Londcsrcgie "ung. welche beschloß, durch eine besondere Fürsorge
der am weiften bedrängten ärmeren Bevölkerung und namentlich
deren Kindern zu' Hilfe zu kommen. Es wurden deshalb Bestim-
immaen über das gstainte Gebiet der öfientlickien Armenoflsge er¬
lassen und hierbei auch ein? mö"!ichst gute Pflege und Erziehung
de" der Hilfe am tneiüen bedürftigen Waisenkinder in die Wege ge¬
leitet. Die Einverleibung des Hc">ogt»ms Nassau i» die Krone
Vreichens brachte auf diwstm Gebiete leine Aendrrung . An die
Stabe der He-r-aaftch Naffauifchen Landesregierung trat die
Königlich P »? i'ßi'che Regierung in Wiesbaden , welche das Werk in
kie' ervNer Weife fortsetzte.

Büsicstbttm . Eine glückliche Gemeinde ist Rüsselsheim, denn
es bat Zwiebech. Wie die hiefioe Bürgernreisterei bekannt gibt,
erhalt lebe Famllie ie nach der Kopf' ahl 3—?0 Pfund Zwiebeln
ziun Prelle von 25 Pfennig für das Pfund . Wie mancher Groß
städte" maa die Rüsielsheimer ob dieser Zutei 'ung beneiden, denn
in vielen Städten wie beispielsweise in dein mitten im Zrvlebrl-
land gelegenen Mainz gibt es seit Wochen keine einzige Zwiebel
mehr.' _ _

Dermifchies.
Den Wucherern und Selbsliüchtlpen ins Stammbuch. Scharf

gebt ein Landstturmmann aus dem Rheinhessen mit den K ieas-
wuchere ii und ander n Egoisten ins Gericht. Er schreibt aus dem
F -lde: ..Ich l-abe die Erfahrung gemack,t. daß viele Leute die am
Krieg selbst nicht beteiligt sind, aber dach die größten Vorteile
daraus ziehen und sich sehr bereichern, sich nicht im geringsten ein-

Mejp Sohn und ich stehen iw. 'Felde : und .doch liefern fvir Milch, i
_ • « - t_ - v _ . .m.K (VJnmtftf ; I

schränken oder von - ihren- alten Beguemlichkeiten lassen wollen. , seinem Flammenwerfer hatte er sich, des heftige» « euers nicht
Mauten , osei ^ von . uz. « . wu- «m:,m t ächtend, von Trichter zu-Trichter a» die Flanke des Werkes ,heran.

erarbeitet und von dort aus den in der Front beschäftigten
Gegner plötzlich mit dem Flammenstrahl überfallen . Seinem be¬
sonnenen und tapferen Verhaften war der Erfolg des Tages mttzu-
verdanken. Znw Unjeraffizler befördert , wurde er datür mit dem
Eisernen Kreuz belohnt.

Eier und Speck ab, zeichnen Kriegsanleihe und nÄmen Einguar
tierung auf in die-guke Stttbe und reil-n mit ihnen gl.eich.rnäßig.
Wer diese Bürgerpflichten umgeht, Lebensmittel auf peichertz Wu¬
cher mit Bekieidungsstückentreiet . kann keinen Anprnch auz Bil¬
dung machen-und hat keine Nächstenliebe. Dieien, ist zu wünschen,
sie hörten nur eine Nacht Trommelfeuer oder müßten sehen, wie
die französi-che Zivilbevölkerung vor den Granaisin dcr Franzosen
Haus und Hof verlassen muß , das Nötigste in der Hand , den Win¬
ter vor der Türe . Unser Trost ist: Alle Schuld rächt stch auf
Erden." ^ v M

Jur größten Sparlamkeit in der Bekleidung der Erstkommum-
kanten uä >Lonfirmanoen mahnen schon jetzt sehr eindringlich die
Geistlichen beider christlichen Konfessionen. Daß diese Mahnung
du chaus be cchiigt ist, zeigt die Tatsache, daß schon seit Wochen
eine förm-iche Jagd nach all den früljer in guten Tagen gebräuch¬
lichen Kleidern und anderen Ausstattungsstücken für Erstkommunu
kanten eingesetzt hat. Wer Geld hat , kauft darauf los, als ob wir
nicht den bedenklichsten Mangel an all diestn Dingen Hütten. Ja
selbst das sonst stets übliche sog. Zweitkleld der Mädchen neben dem
Kommunionkleid soll nicht fehlen. Gegen diese jetzt durchaus unan¬
gebrachte Sitre wenden sich alle deutschen Bischöfe und die evon-
geli'cheii kirchlichen Behö den mit gleicher Entschiedenheit. Der
Bischof von Würzburg erklärt beispielsweise in einem Schreiben
an den Diözesanklerus ausdrück ich, daß an ein sog. Zwcitkleid letzt
wie auch wohl in den nächsten Jahren keinesweas aedacht werden
dürfe. Auch das weihe Kleid ei fetzt durchaus entb tzrlich: es ge¬
nüge das bisherige Sonntagskleid denn die Hauptsache sei die
innere Herzenobe eitung. Die Eltern werden dringend ermahnt,
wegen geringerer Kleidung ja kein Kind von der Erstkommunion
zurückzuhalten ^ .

höslichkcitser'aß bei der Post. Der Höflichkeitserlaß des preu¬
ßischenK iegsministe' s an die Nachgeordneten Stellen ist auch von
der Reichspostverwaltung übernommen wo den, die nun auch den
Wortlaut zur Kenntnis und Beachtung mit' eilt und hinzufügt : „Es
wird vertraut , daß alle im Post- und Telegraphendienst tätigen
Per onen durch ihr Verhaften der Beoölke"ung keinen Grund zu
be echtigten Klagen geben. Anfragen , Eingaben , Ersatzforderungen,
sonstige geldliche Ansprüche vsw. sind von allen Dienststellen mit
Bechleunigung unter Vermeidung überflüssigen Sckiristwerkes zu
erledigen." '

Dorlmnr.d. Eine 15jährige Giftmischerin stand vor der hiesigen
Strafkammer in der Person de" Dienstmagd Auguste Meier , die im
Säugikn-rsheim in Bünde betätigt war . Infolge verschiedener un-
chriichkeit wurde sie von den Schwestc-n des Säuglingsheimes
streng-r gehalten. Au? Rachsucht da' übcr verschaffte fick, die
Meier in eine" D' ogerie Klee'alz und mischte cs unter den Zucker,
den die Schwestern zum Kaffee benutzten. Eine der Schwestern
merkte beini ersten Schluck, d-ß mit dem Kaffee etwas nicht in Ord¬
nung war und fand dann heraus , daß dieUrfache aus den Zucker
zurückzuführkN! sei. Die chemiche Unteftuchung e"gab dann auch
die Beim! chunq ron Kleefalz. De" Ve-dackst siel auf die Meier , die
sich vor dcr Kaffeepanse dm Schwestern gegenüber auffallend
freundlich gezeigt hatte was sonst nicht der Fall zu sein pflegte.
Zunächst verlegte sich die Angeklagte ^lufs Leugnen : erst in der
Verhandlung am Freitag gestand sie. Das Urteil lautete auf 1 Jahr
6 Monate Gefängnis.

Die Forderung des Trucs . Ein deut'cher Arbeiter , der mit
anderen Berufsaenosien kürzlich zu einem Besuch dcr Westfront
von der Heeresftitung cingeiaden worden war . hat seine tirfen
Einducke die er auf dem heißen- Boden des Krieges gewonnen
hat, in ein paar knappen, treffenden Wo"ton zufammengesaßt, die
jedem, der den Ernst des K reges am eigenen Leibe verfpürt hat,
aus der Sele gesprochen sind: Aus ehrlicher, voller Ueber-
zeugung chreibt er an einer Stelle seine" Tagebuchblätter : „Wir
daheim heben keine Ahnung von d.n KtriegsNöten! -- Was be¬
deuten unsere kleinen Entb eh ungen gegen diefe Verwüstungen hier
an der Front ?" - „Was wollt Ihr ?" so ruft er den Unge¬
duldigen und Unzufriedenen zu, „was wißt Ihr üb«"haupt vom
K ieg? — Ihr , Die Ihr noch immer das schützende Dach über Euch
babr und Euch jeden Abend ruhig ins warme FeLr 'bert ^legen
könnt? — Fraat unsere Feldg auen , die gewiß auch alle für den
Frieden sind und die doch aedu big aushar "en, um die Heimat vor
solchen Schrecken, wie sie sie hier tagtäglich vor Augen haben, zu
schüt-.en. bis unsere Eegner zu - Vernunft konimen und sich zu einem
anständigen Frieden berei-tsind' n. Doch, solange die Feinde noch
solche blöden Bedingu-ngen stellen, müssen sie und müßt Ihr durch-
balt- !, und Euren Pfliätten nacbkommen, wie die da Draußen !" —
Dcr einfache Mann de" Arbeit , der mit eigenen Augen die Schrek-
ken des Krieges erblickt und seine deutschenB ' üdrr draußon leiden
und kämpfen, aber auch stark zum Siegen ge'ehen hat , findet unter
dem gewaltigen Eindruck des Erlebten Worte eindringlichste Mah¬
nung an oie Heimat : „Durchhalten ! — Die Zähne zusammen¬
beißen! Und gern und s' eudig die Mittel hergeben, die dcr Krieg
e fordert ! Und einig sein! Das ist die Forderung des Tages!
Und dann werden wir aucki fir n!" —

Wärmchorle für die Jugend . Der Minister dcr geistlichen und
Unterrichts-Angelegenheiten teilt den Regierungen mit : es sei von
verschiedenen Seiten die Befürchtung ausgesprochen worden , es
werde bei strengerer Kälte oft schwer sein, die Wohnungen während
des ganzen Tages für den-Aufenthalt der Kinder ausreichend zu er¬
wärmen . Es sei daher dringend erwünscht, die für . die Jugend
eingerichteten Horte in der bevorstehenden Kältezeit offen zu
haften und gegebenenfalls ihre Zalsi dem Bedürfnis entsprechend
zu vermehren . Dieses Bedürfnis werde besonders in größeren
Orten und namentlich an den Tagen stark heroortreten , an denen
der Unterricht in der Kältezeit wegen der Ferien oder aus anderen
Gründen ausialle . Zu seiner Befriedigung werde u. a . in Frage
kommen, in Schulen einzelne erwärmte Räume zur Verfügung zu
stellen, wie bei Gebäuden mit Einzelheizung ohne großen Aufwand
an Brennstoff möglich sein werde. Schwierig sei dies und darum
rschtwittg vorzubereiten in Schulen mit ZeMralheizung . Bon den
besonderen Verhältnissen der einzelnen Orte rmd der Einrichtung
der Herzunasanlage werde es abhüngen , ob durch Absperrung
ganzer Heizttränge nach ihrer Entleerung oder in welcher Weise
sonst ohne Aufwendung erheblicherer Kohlenmengen gehalten wer¬
den könne. Die Königlichen Regierungen sollen der Anaeleqönheit
ihre besondere Aufmerksamkeit zuwenden und sie num Woble der
Jugend nach Möglichkeit fördern . Wiederholt weist der Minister
noch darauf hin, wie es das Durchhalten während des bcvorftehcn
d n̂ Winters erleichtern würde , wenn dft in so dankenswerter
Wciie von vielen Gemeinden und Vereinen cinqeführten Schul¬
speisungen auch durch Ferien und sonstigen Schulausfall nicht
r »'erbrochen würden . Bei längere" Aussetzung des Vnter -ickts fei
für ein? geeignete Beschäftigung der Jugend , bei günstiger Witte¬
rung z. B . bunt) Bewegunqssviele im Freien oder durch Wände
rungen narb Möglichkeit zu sorgen.

Ehrentaseh Im richtigen Augenblick.  Ani 20. März
wurde der Hauptteil des Waldes von Malancourt erstürmt.
Württembergilche Landwchrleute fegten die Franzosen aus ihm
hinaus , mit ihnen Flammenwerfer . Der Ansturm brauste über die
vordersten Gräben des Feindes hinweg, die waren von unserer
braven Artillerie erledigt. Wohl waren noch einige Reller und
Blockhäuser erhaftcn, aber auch sie schienen niederqekänpft . Kein
Schutz fiel, und ohne Widerstand zu finden, stünnten die Unseren
weiter. Da tat sich plötzlich in ihrem Rücken die 5)ölle auf . Ma¬
schinengewehre tackten, Handgranaten krachten, dazwischen klang
hell das Bersten der Gewehrgranaten - - eine der kleinen
Festungen war doch noch nicht nicdergekämpst und überschüttete
jetzt die Sttirmcnden vom Rücken aus einem wähnsinniqcn Ge-
schcßhagel. Zwar machte ein Teil der Infanterie sofort Kehrt,
aber gegen das rasende Feuer des Gegners vermochte sie nicht an-
zukommeu. Das Gelingen des ganzen Sttirmes stand in Frage,
wurde dieses Nest nicht bald außer Gefecht gesetzt. Schwere
Sorge befiel die Jiisanteristen , denn ohne Aufhören pfiffen von
drüben die Stahlvvgel den stürmenden Kameraden in den Rücken.
Da täin Rettung in der Rot . Gluthell loderte es plöisiich in der
Schanze auf, noch einmal und eiir drittes , während dicker schwarzer
Rauch das ganze Werk cindüllte — dann war es still. Schnell ein
Svrung , und In wenigen Sekunden ist die Infanterie .Herr des
Werkes. Die Besatzung — 90 Mann im ganzen — ergab sich ohne
weiteres . Die jäh auf sie zubrausende ,i  Flammen hatten ihren
Kcnnpftvillen gebrochen. Gefreiter Richter aus Berlin , Pvseneü
Sttaße , war der Tapfere , dem dieser lkfsolg zu danken war . Mit

Buntes Allerlei.
Aus der Pfalz . In & » letzten drei Monaten wurden in der

Pfalz 12 060 Pakete mit Lebensmittel beschlagnahmt. Es verfielen
der B schlagnahmung 144 000 Eier , 450 Zentner Fleisch, 330 Zeni-
ncr Mehl, 280 Zentner Käse, 180 Zeiftner Butter und und
100 Zentner Honig. , v ^ ,

Landau sPsalzst Zu Bellheim wurde der Landwirt Lollandt
verhaftet , da er im Berdacht steht, die eigene Tochter ermordet und,
um das Äerb ochen zu verdecken, die Leiche in den Mühlgraben ge¬
worfen zu haben. .

Ei» n michtiger Beamter . J >n Dorse Niederwalgern staro der
Orisdiencr und Nachtwächter Geyrg Albrecht. Der Verblickiene
aalt allgemein als der schwerste Mann der ganzen Gegend, denn
trotz der Kriegszeit. die so manchem schon eine schlanke Gestalt ver¬
lieh, wurde sein Gewicht immer noch auf drei Zentner geschätzt.
Schon als Kind fiel er allgemein durch seine gewaltige .Körper-
rille auf. . , . .

Kassel. Montag früh wurde einem 14,ahrigen Mädchen in der
Holländischen Straße der Zopf abgeschnitten. Der Täter , der schon
längere Zeit hier sein Unwesen treibt , entkam unerkannt.

Gotha . Die Deutsche Nationalbücherei Gotha , die größte
Sammlung von Werken übe-- die deut'che Kultur , Eigentum des
Deutschbundes, ist heute durch Feuer vernichtet worden , Dcr Scha-,
den ist größtenteils unersetzlich.

Srolze
Roman von Fr , Lehne.

(25. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Na . ist das 'n Wunder , Mamseilchen? Da soll der beste und

vergnügteste Mann nicht Trübsal blasen, wenn er son Kreuz zu
Hause hat. Er hat 'ne Frau und hat doch feine — ich will nichts
gegen unsere Gnädige sagen, die ist gut wie keine zweite. Das
Herz tut mir weh, wenn ich sie in ihrem Rollstuhl so ruinfahren
ehe — wie's Leiden Christi sieht sie aus ! Dreiundzwanzig Jahre
md nicht mehr gehen können! Lieber tot, als so hilflos und krank

Ja , wenn unsere Gnädige nicht mehr wäre , war s besser für
unseren Herrn , Was hat er denn so? ,

Wissen Sie Mamfellchen, was hier fehlt? Eine zunge, ordent¬
liche Frau — so eine, wie Baronesse Ruth war . So mutz unser
Herr ja tiefsinnig werden. Und dem Kleinen fehlt ainh ne Mutter;
denn von seiner richtigen Mutter hat er doch nichts.

Die Stimmen der beiden verloren sich allmählich: aber ihr (.Ge¬
spräch blieb in Ellen haften. Große , schwere Tränen rollten ihr
langsam über die schmalen, bleichen Wangen . Die ^ eute hatten
recht, sie war hier überflüssig!

Wie eine feurige Schrift stand es vor ihren Augen : Wenn
unsere Gnädige nicht mehr wäre , wür 's besser filr unfern Herrn!

Wenn sie ihm doch helfen könnte! Gern wollte sie ihm ,a alles
aus dem Wege räumen , was ihm peinlich war . Sie liebte ihn jo
grenzenlos; seine bloße Gegenwart machte sie froh und glücklich- —
ihrer Liebe war alles Selbstsüchtige, Irdische abgesireift. Mit
einem frohen Lächeln hätte sie für ihn sterben mögen.

Aber Gott war nicht barmherzig : er nahm sie nicht zu p.ch, so
sehr sie darum betete. „ , .

Neidlos würde sie einer anderen den Platz gönnen . Sie hatte
ja ein Glück genossen, an das zu denken sie ln ihren kühnsten
Träumen nicht gewagt hatte ! ^

Es war ein warnier Tag ; die L?ute arbeiteten fleißig auf dem
Felde, um die letzten Fuhren hereinzubringen , da ein Wetter am
Himmel stand.

Ellen hatte ihrer Pflegerin den Wunsch ausgesprochen, etwas
zu essen; diese stand auf und ging ' hinaus , ihr den Nachmittags¬
kakao zu kochen und ein Brötchen zurecht zu machen.

Wehmütig lächelnd blickte Ellen aus ihr Kind, das zu ihren
Füßen mit einem großen, weißen Müsch-Bären spielle. Da flog
ein Sck)metterllng durch das offene Fenster ins Zimmer . Jauchzend
griff der kleine Klaus danach und lief hinterher , ihn zu fangen;
doch flink war der bunte Sommervogel wieder draußen.

Eilig kletterte Klaus auf den Stuhl am Fenster und von da
auf die Fensterbank, um den Sck)metterllnq noch zu erhaschen.
Weit beugte er sich hinaus . Fort ! sagte er dann bedauernd.

Lähmende Angst ergriff Ellen : eine unbedachte Bewegi'ng,
und er fiel zum Fenster hinaus , während sie, unfähig zu helfen,
nur einige Schritte davon entfernt saß. Irr blickte sie um sich, sie
konnte die Klingel nicht erreichen..

Mit zärtlichen Worten lockte sie den Knaben , u>n ihn nicht zu
erschrecken. Doch dem behagte es auf seinem erhöhten, luftigen
Standort gär zu gut. Er kam nicht herunter , sein ganzes Interesse
gall den Vorgängen draußen , wie dir Schmetterlinge flogen und
die Bienen summten. Er jubelte laut und klatschte in die dicken
Händchen.

Verzweiflung erfüllte Ellen ; kam die Wärterin denn noch nicht
wieder? Sie betete laut . Mein Gott , hatte sie denn noch nicht
genug zu tragen ? Wenn das Kind verunglückte, — konnte sie
ihrem Manye wieder in die Augen sehen?

Sie bemühte sich, aufzustehen, — vergebens ! Die gelähmten
Füße versagten den Dienst: sie machte wahrhaft verzweifelte An¬
strengungen — da warf sie sich mit dem Aufgebot aller Kräfte aus
dem Stuhl heraus und zog- sich mühsam auf denr Fußboden nach
dem Fenster hin.

Der kleine Klaus machte verwunderte Augen, als er seine
Mutter so sah. Mami spielen! jauchzte er. An-dem Stuhle richtete
sich Ellen auf ; cs gelang ihr, das Füßchen des Kindes zu ergreiken
und festzuhaltcn. So war er doch außer Gefahr . Da trat die
Wärterin ins Zimrner. Bei dem Anblick, der sich ihr bot, schlug
ihr das Herz und ihre Hände zitterten so, daß sie das Tablett vor
Schreck beinahe fallen lieh.

Sckznell setzte sie es nieder, nahm das Kind auf den Arnr und
legte es behutsam aus den Spielteppich, dann hob sie die halb be¬
sinnungslose junge Frau auf . Leichenblaß hing Ellen in ihrem
Arm : sie vermochte kaum noch den Hergang zu berichten, dann
verlor sie die Besinming.

Die Wärterin ' brachte sie zu Bett und telephonierte an den
Arzt. Auf dem Hofe spielten Kinder von Tagelöhnern . Das
größte davon schickte sie mif das Feld , den Herrn zu holen.

Kurze Zeit danach kam Klaus dahergesprengt.
Ist mit meiner Frau etwas pasiiert? fragte er, als er das

ernste Gesicht der Pflegerin sah. Sie berichtete ihm stockend und'
sich vielmals entschuldigend das Geschehene.

Klaus antwortete nichts. Mit zusammengepreßten Lippen
trat er an das Bett seiner Frau , die in tiefer Bewußttosigkeit oa-
lag. Schweißtropfen perlten auf ihrer Stirn : die Lippen waren
bläulich gefärbt und eine scharse Falte zwischen Nase rmd Mund
gab ihrem Gesicht einen seltsam veränderten Ausdruck.

Lange stand er und starrte auf die r-eglos Dalieqende. Plötz¬
lich schoß ein Tränenstrom aus feinen Augen : er kniete vor dem
Bette nieder und drückte sein Gesicht in die Decke. Seine helden¬
hafte. tapfere Frau!

Zwei Stunden darauf kam der Slrzt.
Ellen war nock, nicht aus der Bewußtlosigkeit erwacht. Er

warf nur einen Blick auf sie und ein tiefer Ernst drängte das
Lächeln aus feineni freundlichen Gesicht. Angstvoll beobachtete ihn
Klaus : er hatte genug gesehen.

Den Bemühungen des Arztes gelang es, die iunqe Frau wie¬
der zum Bewußtsein zu bringen . Er aab der Pflegerin die nöti¬
gen Anordnungen und ging dann . Klaus begleitete ihn hinaus
und fragte ihn nach Ellens Zustand.

Der Arzt zuckte die Achseln.
Der große Schrecken und die Ueberau !trengongen haben im

höchfte-n Grade schädigend auf den ohnehin schwachen Organismus
der Frau Baronin gewirkt. Ich kann Ihnen nicht verhehlen, daß
ernste Tage bevorstehen. Ich komme heute abend noch einmal!



Klaus war wie versteinert, ein Sturm San Empsiuditttgett
durchbohrte ihn. Mein Gott ! stöhnt« er. Das , das habe Ich nie
gewünscht.

Lr kehrte zu Ellen zurück. Groß schlug sie die dunklen Augen
zu rhm auf und lächelte matt; ihre Hand tastete dabei nach der
Jv1 en  W * und drückt« seine Lippen darauf. DuLiebe, Gutei '

Nun habe ich Dir das Kind zum zweitenmale geschenkt,
flüsterte sie. Er verbot ihr das Sprechens da es ihr schaden könnte.

Mir schadet nichts mehr, mein Klaus . Ich fühle, daß ich nicht
mehr viel Zeit habe, und darum möchte Ich Dir noch eins sagen:
3*9 gehe gern, weil ich Dir doch nichts mehr sein kann — und weil
'ch.Dir so gern ein neues Glück gönne — wenn sie nur gut zu
meinem Kinde ist. Ich will die segnen, die Du erwählen wirst.

iicifc und stockend, von großen Pausen unterbrochen, kamen
die Worte von ihren Lippen, er sah, welche Anstrengung das Reden
ihr verursachte. Gott war doch barmherzig mit mir ! sagte sie fast
unhorbar , ich bin ihm so dankbar, wie ev es gefügt.

Er konnte seiner Ergriffenheit nicht mehr gebieten.
Ellen, wenn Du so sprichst, zerreist Du mir das Herz! Sie

schloß die Augen, die langen Wimpern lagen wie breite Schatten
auf den blassen Wangen.

- Von da an sprach sie fast nichts mehr ; meist lag sie im Halb-
fchlummer: ihre Schwäche war zu groß. Aber Klaus durste nicht
von ihrer Seite weichen. Sie wurde unruhig , sobald sie ihn nicht
sah: geduldig Rieb er bei ihr sitzen, und immer hielt sie seine
.Hand fest.

Klaus , Ick habe Dich so unaussprechlich geliebt! sagte sie einmal
ganz klar, und sah ihn mit einem Blick innigster Liebe an.

Das waren die letzten Worte , die er von ihr hörte.
Sanft war sie eines Abends eingeschlummert, als die Sonne

strahlend unterging , einen schönen Tag verheißend.
26.

Run ruhte Ellen in dem Familienbegräbnis der Wallbrunns
auf dem kleinen Birkenfelder Kirchhof.

_ Klaus vermißte sie schmerzlich; oft vermeinte er, ihr ruhiges,
gütiges Gesicht mit dem kindlichen Lächeln zu sehen und ihre
weiche Stimme zu hören , wenn er du-ch sein chm zu weit und zu
groß gewordenes Haus ging. Seine Trauer war ehrlich und tief;
der Verstorbenen zuliebe duldete er auch für einige Monate die
Anwesenheit der Schwiegermutter , bis sie kurz vor Weihnachten
wieder abreiste, da er dar Fest mit seinem Söhinhen bei Gerd und
Ruch verleben wollte.

Und im Anblick des strahlenden Glückes der beiden erwachte
in ibm leise der Wunsch nach einem gleichen Glück; sehnsüchtig
flogen seine Gedanken zu der geliebten Frau . — Jetzt war auch erfrer. -

Er hatte Isabella von Ellens Tode nicht benachrichtigt; sie hatte
ihm auch nicht geschrieben, obwohl sie durch Gräfin Rechberq davon
wußte. Ruth sprach offen zu dein Bruder . Es tat ihr so leid, ihn
io avathisch zu sehen; kaum, daß er sich einmal zu einem Lächeln
zwang.
^ ^ Klaus , Du kannst. Dein Haus nicht ohne Frau sein lassen! Du
darfst ruhig an Dein Glück denken, ohne daß Du em Unrecht gegen
Ellen begehst! Mein armer Bruder , Du hast ein bischen Sonnen¬
schein in Deinem Leben so nötig, damit die Wolken von Deiner
Stirn verscheucht werden . Ich kenne eine Frau , die in Sehnsucht
und Schmerzen auf Dich wartet . Schreib' ihrl '

Und Klaus schrieb ihr zum Jahreswechsel — wenige Zeilen
nur — und zum "Schluß: J 'abella , darf ich hoffen, daß mir dieses
nei-e Jahr zum Chrisffeft das beschert wird , was ich so heiß er¬sehne?

Und kurz schrieb sie zurück: Ich warte aus Dich, Klaus , bis Du
mich rufst. Dann bin ich Dein! ,

Aber er bezwang sich, jetzt schon zu ihr zu eilen, sie zu sehen.
Dieses Opfer war er dem Andenken Ellens schuldig, die mit dem
festen Glauben an seine Liebe von hinnen gegangen war!

*

Pfingsten sah er Isabella wieder bei der Einzveihung des neu
errichteten Birkenfelde, das feiner Bestimmung übergeben wurde
Es war eine große Feier , trotzdem Isabella das nicht gewollt hatte.

So schlicht und unauffällig wie möglich hatte alles geschehe»
lallen: am liebsten wäre sie gar nicht gekommen. Doch der Ge.
danke, bei dieser Gelegenheit Klaus wiederzusehen. hatte sie veran¬
laßt , ihren Widerspruch aufzugeben.

Der Landrat hatte es sich nicht nehmen lassem alles in großem
Stile zu arangleren ; auch der Präsident war erjchienen.

Der Pfarrer von Birkenfelde hatte schlicht und zu Herzen
gebend gesprochen. Als kr in bewegten Worten !ber gütigen Spw-
bsrin dankte, da neigte sie ttef den Kopf, weil sie fühlte, wie
Tranen ihre Augen feuchteten.

Alle blickten auf die schöne Frau . Ein weißes Kleid, über das

sie einen Splßenmantei geworfen, floß In weichen Falken an ihre?
vollendeten Gestalt hernieder. Das goldfchtmmernde Haar bedeckte
ein großer , weißer, mit Rosen geschmückter Hut — alles an ihr war
hell und licht, wie der wonnige Frühlingstag ! *

Ein bezauberndes Lächeln lag auf ihrem wundervollen Gesicht;
aus ihren Augen glänzte ein warmer Schein, und grüßend flog
ihr Blick zu Klaus hinüber , der unter den Gästen weilte. Das
Herz wurde ihm weit vor Sehnsucht und Hoffnung, als er die ge>
liebte Frau endlich wiedersahl Wie bräutliche Erwartung um.
schwebte es sie.

An der Sette des Präsidenten begann sie den Rundgang : die
übrigen folgten. Alles war hell und freundlich, praktisch und be-
haglich eingerichtet und fand die Bewunderung der Anwesenden.
Ein eigenes Gefühl beschlich Klaus ! Wenn sein Vater hätte voraus¬
sehen können, was dereinst aus seinem lustigen Herrensitz werdenwürde!

Rach der Feier hatte der Landrat die Gäste zu einem Frühstück
nach „Weiherhaus " gebeten.

Wieder saß man in dem feierlichen Prunksaal — und doch,
wie anders war es gegen damals , a s I abella noch „die schöne
Frau Löbbecke" war ! Jetzt feie te und pries man sie als Wohl¬
täterin der Notleidenden und Bedrückten. Ater das alles berührte
sie nicht so, wie die Dankbarkett der durch chre Güte Beglückten, als
diese ihr die Hand geküßt und tränenden Augen ihren Dank darge-
bracht hatten.

Da war es ihr zum erstenmal- so reckt zum Bewußffein gekom¬
men, welchen Segen das Wohltun in sich schließt — den größten
für den Wohltäter selbst. Sie empfand eine so innige Befriedigung,

WklMtM »kl MOvSklchM
zu ailOiifdüi!MWimn.

Um die vollständige Anmeldung der in deutschem Besitz befind-
sichen ausländischen Wertpapiere bei der Reichsbank nicht durch
die Furcht zu beeinträchtigen, in Stempelstrafe genommen zu wer¬
den, haben sich, wie in Rr . 308 vom 6. November 1916 mitgeteilt
ist, die Regierungen aller deutschen Bundesstaaten entschlossen, die
etwa wegen unterlassener Entrichtung der Reichsstempelabgabe für
ausländische Wertpapiere verwirkten Strafen insoweit nicht seltm-
setzen oder zum Vollzüge zu bringen, als Wertpapiere der Reichs¬
bank mit dem Bermerk „unversteuert " angemeldet werden und die
geschuldete Abgabe nachentrichtet wird. Rach dem Erfolg« der
Maßnahme muß angenommen werden, daß vielfach in den bei der
Reichsbank eingereichten Anmeldungen die Bezeichnung der Pa¬
piere als unversteuert unterbleiben und auch die Nackentrichtuna
der Abgabe unterlassen ist.

Das Fehlen des Vermerks „unversteuert" enthält nur die Ber-
letzung einer Formvorschrift. deren nachträgliche Erfüllung große
Umständlichkeiten im Gefolge hätte. Hierüber wird deshalb hin¬
weggesehen werde».

Die Nachentrichtung der Abgabe mag deshalb vielfach unter¬
blieben sein, weil eine besondere Aufforderung zur Vorlage der
Papiere zwecks nachträgliche Stempelentrichtung erwartet wurde.
Derartige Einzelaufforderungen sind aber in jetziger Zeit unttinlich.
Es ist vielmehr Sache jedes Eigentümers ungestempelter auslän¬
discher Papiere , diese einer zur Abstempelung zuständigen Steuer¬
stelle zur Nachoersteuerung anzumelden und oorzulegen. Zustän¬
dig hierzu sind die Hauptzollämter Berlin Börse, Breslau Nord,
Cöln Apostelnkloster, Frankfurt a. M. Börfenstrüße, die Kreiskasse
von Oberbayern in München, das Stempelamt in Nürnberg , die
Hauptzollämter Dresden II und Leipzig II , die Hauptsteuerämter ,
in Stuttgart , Karlsruhe , Mannheim und Darmstadt , das Hauptzoll- !
amt Kaiserstraße in Bremen , das Stempelkontor ln Hamburg und !
das Hauptzollamt in Straßburg i. E. und, soweit es sich um die Ab- !
gabenentrichtung für ausländische Genußscheine handelt, nur die l
genannten Amtsstellen in Berlin , Frankfurt a. M„ München, Dres¬
den, Mannheim , Hamburg und Straßburg i. E. Die Rachentrich- i
tung der Abgabe liegt im eigenen Interesse des Eigentümers , da !
sie eine wesentliche Bedingung für die Straffreiheit wegen Unter-
lassung der rechtzeitigen Abgabenentrichtung ist. Wer die Nach¬
entrichtung der Abgabe unterläßt , schwebt in Gefahr der Strafver-
folguna aus 8 11 des Reichsstempelgesetzes, welcher Geldstrafen in ,
Hohe des fünfundzwanzigfachen Betrages der hlnterzogenen Ab- :
gäbe, mindestens aber 20 Mark für jedes Wertpapier androht.

Die Nachentrichtung der Abgabe hat nickt unbedingt die Auf- I
drückung des Reichsstempels auf die ausländischen Wertpapiere zur >
Folge; vielmehr kann aus Grund der Bekanntmachung des Reichs- 1
kanzlers vom 25. Mai 1917 (Zentralbl . für das Deutsche Reich S
129) von der Abstempelung der Wertpapiere abgesehen und über
die Abgabenentrichtung eine Bescheinigung erteitt werden, sofern
dies in der Anmeldung zur Nachentrichtung der Abgabe beantragt

aller Eitelkeit und Selbstgefälligkeit bat, wie noch nie in ifirLeben.
Die Festlichkeit war vorüber , di« Gäste hatten sich entfernt,
Isabella wollte bis zum Abend bleiben, um mtt dem Nacht«

fchnellzug nach Dresden zu reisen, doch die Gräfin bat sie. noch
einen Tag zu verweilen und sie gab gern nach, in der Hoffnung,
Klaus spr.chen zu können.

Wie lange hatten sie sich nicht gesehen— ein ganzes Jahr lang!
Und doch hatten sie in unvermindelter Liebe aneinander gedacht!
Beinahe zehn Monate ruhte die arme Ellen tm Grabe — da durfte
sie doch auf das Glück hoffen. -

(Fortsetzung folgt.)

Neueste Nachrichten.
Berlin,  5 . Dezember.

Der „Berl . Lokalanzeiger" meldet aus Genf:  Senator
Humbert trat von dev Leitung der Paris Journal " zurück.

Nach dem „Berl . Tagebl ." steht das Schloß des Fürsten
RadolininJarotschin in «Flammen. Starker Schneesturm,
Wassermangel und das Fehlen a Schulter Feuerwehr beeinträchti¬
gen die Lösckarbeiten, sodatz aiuh der neuere Teil des Schlosses be¬
droht st . Das alte Schloß ist rollig niedergebrannt , ebenso die
große Bibliothek und ein  großer Teil von Kostbarkeiten. Die Ur¬
sache des Brandes liegt vermutlich in der Explosion eines Gas¬
ballons.

Wba Hannover. 4. Dezember. In der Nacht vom 3. zum 4.
d. Mts . fuhr zwischen Bahnhof Ahlen und Hamm der Zug 22 Ber¬
lin—Köln auf den abgerissenen auf der Strecke stehengliebenen Teil
eines vorangefahrenen Sanderzuges mtt italienischen Gefangenen
auf. In die Trümmer , die auch das Nachbargleis bedeckten, fuhr
ein Güterzug der Gegenrichtung hinein. 35 Insassen des Zuges,
darunter acht deutsche Landsturmleute und ein Zugbeamter sind ge-
tötet und 45 Mann verletzt. Die Verletzten sind in Krankenhäusern
in Hamm untergebracht. Reisende des Schnellzuges sind nicht oer-
letzt. Schäden an Lokomotiven und Wagen erheblich. Die Strecke
war 15 Stunden lang vollständig gesperrt. Schnellzüge sind umge-
leitet. Verkehr der Perfonenzüge ist durch Umsteigen aufrecht er¬
halten.

Sarrail -Triüppen in JialtzU?
Bafel,  4 . Dezember. Die Londoner „Morning Post" be¬

gründet die Untätigkeit der mazedonischen Front damtt , daß die
Armee Sarratt eine italienische und fünf französische Divisionen
nach Italien habe abgeben müssen.

Der Tauchbootkrle-
Wba Berlin. 4.  Deiemfcer. Reue Ankers«lebootserfolge im

Bristol-Kanal >md in der Nordsee: 14 500 Brutto *cOfiertonnen.
Unter den versen ken Schüssen befindet sich der beladene 7rackS.>
bmtipfcr „Admiral Zede" (5980 B. R.-T.s.

Der Chef dtz Adm-valssabes der Blairine.

Der NMiwoch-Tagesberichl.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier . 5. Dezember
westlicher Kriegsschauplatz.

r F»rF,gr „ ii„<> ftronunn « Knnr *>dn
An der slandri chen Front lebhafte ArtNeriekämpse. Zwischen

mchy und Bmrr on war das Feuer rim Nachw' ttaq eri>»b.,ch ne.
sle gert. Feindliche Vorstöße füdl'ch von Moeuor is scheine vsir
mache» einige Grfcingen̂ . Englische Gräbenslücke bei v,b sü. ttch
von Marcoyng wurden vom Feinde kzesäubert. Südlich von St
Quentin verstärkter Artillerie . ,«id Minen ampf.

Heeresgruppe Veußicher Kronprinzund t
hecresgrrwpe hdrzoq Albrecht.

. Abschnitten sühnte rgze beidersMbe Erkün-
dungsratigkeri zrt hefligen Nahkämpfen.

Oe st lichcr Kriegsschauplatz.
An der Front des

Generalobersten Erzherzog Josef* und des
Generalfeldmarschalls von Mackensen

dehnen sich die waffenstillsiandsvcrhandlungenauch auf die
rumänischen Truppen aus. '

Mazedonische Fron»
starke feindliche Ablelstmxen. di« an dem Westufer des

ubgnv^ 'en^ “” b nordwestlich vom Doircm-See vorstießen. werden
Italienische Front.

Truppen des Feldmar 'chMs Konrad haben in d-n Sieben Ge.
meinden den Ittchevern Eitler« stöh-nstellmmen entrstfien.

Der Erste Generaiquartlermelsler: Lützendorfs.

Vorbild »*
Cinjähr , Fähnr . und

Abitur ., auch für Damen
S- hr ß-nte Erpo <r«. Prnsp.
frei Sflmtl Schüler d. Eins
jähr .- (Tflffes-f K" r»e» be¬
st' finden d letzt « Examen
Mainzer Pädagogium
Mainz , Claraslrasse 1.
Spre.chü 1t—1. Tel . 3147.

Nicht helrafes
ob oerlov-n, dev Sie sich ub
jukünk! Äert , Kam., Berrn ..
Mitaist .Ruf .Cbt-r Lorl .rc ge
nauivkorm Hab. Diekr Spr , -
Auek bet* ÜSetnab Phönix
WeltauSkunstei u. Detek
tiv -Jntt Berlin W *5

Zestsaal Frankfurier Hof, Mainz.
R!SMngBiK; WMWrlk.

Leitung und Mitwirkung der berühmten Christus . und Iudasdar
steller Ad. u. Gg Faßnacht aus Bayern , sowie hervorragende»

Passionsdarsteller , darunter Fr . Stadler aus Oberammergau.
200 Mitwirkend«. Der Chor besteht aus 100 Damen und Herren

Mainzer Gesangskräfte. Auf Eigner dazu erbauter großer
Festspielbühne.

Spieltage vom 25. November bis 9. Dezember, je abends 7.30 Uhr.
Außerdem am 25.. 28. November. 1„ 2„ 5„ 8. und 9. Dezember, je

nachmittags 3 Uhr und abends T'A Uhr.
preise : 4.—, 3 —, 2 —, 1.50, 1.— Mark ahnte Siädt . Billetsteuer

Nach Schluß der Aufführung Anschluß der Züge nach auen
Richtungen.

Vorverkauf vom 23. November ab an der Tageskasse Frank-
furler Hof von 10—1 Uhr und 3—5 Uhr, sowie eine Stunde vor
Beginn an der Haupikasse. 251a

GrichSftsSelle-er pMomspleie
_ <ronff*irt*r IM, M.,inz

erhalten umsonst die Broschüre: „Die Ur-
des Stotterns und Befestigung ohne

»iE IIS 9 PI r I Lttzt und ohne Lehrer, sowie ohne Anitalts-
Wlöilllli besuch, trüber war ich selbst ein kehr star-
^ V * -* * ' * ' w ker Stotterer und habe mich nach vielen

Svergebl.Kursen selbst„geheilt. Bitte teilen Sie mir Ihre Adresse mii.« Zusendung m. Büchleins erfolgt sofort im verschloss. Kuvert ohne
rma vollstand, kostenlos. 243a

Ü Warnecke, Hannover. Lriesenstraße 33.

pelze!
Reparaturen , Amarbeilungenu.

Neuanfertigungen werden fchnell,
früher und preiswert ausgeführt.
Aenuv M «tt >r , WjeSbobcv,
_Bl eickltt. II . IftPo

8 eii >post-
Briefumschläge,

{» leite Mwlisfeii.
Winden Ins Sein,

Must'»anst« Feld.
(Tämtlichr Vordrucke

nach den neuen Vorschriiten)
zu baden

Hofbnchdruckcrel

Guido Zeidler,
Verlag btt

»Biebricher Taaesvoi - "

Bekanntmachung.

1 . D e ^ wlschensche n̂e für die 4 1 /* 0 / # Schahanwetsungen

ÖCT VI * Vt £}^ t3tlI ( tfjC können vom

Itt ^ zember  Z §. ab
In die endgültigen Stticke wir Zinsscheinenumgelauscht werden.

Der Umtausch findet bei der „Nmtanschiiielle für d ' e KriegSavlelben ". Berlin VI  8'
Behren strafte 2 «. statt. Auherdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstallen mit Kasseneinrichlung
bis zum 15. Jot » l « ,8 die kostenfreie Vermittlung des Umtausches. Nach diesem Jeilyunkt können
die Zwtschenscheine nur noch unmittelbar  bei der „Umlaulchstelle für die Kriegsanleihen" in Berlin
umgetaulcht werden.

Die Zwilchenfchetne sind mil Verzeichnissen, in die sie nach den Belrägen und innerhalb dieser
nach der Nummernfolge geordnet einzutragen sind, während der DormiNagsdlensistundenbei derckgenann-
ien Stellen emzureichen: Formulare zu den Verzeichnissen lind het allen Reichsbankanstallen erkälllich.

„ Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichienZwischenscheine rechts oberhalb der
Stucknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

2. Der Umtausch der Zwilchevsckeine für die 5<>/„ Uckuldverlchreibungen der
VI. Kriegsanleihe ssndet gemäh unserer Mitte v. Mts . veiössen,lichten Bekanntmachung bereits seit dem

26. Nayembor ft«. Zr.
bei der „Umtauschstelle «iir die « ricgsanteibe »". Berlin VI  8 , Behrrustrafte 22 , sowie be
sämtlichen Reichsbankanstallen mit Kasseneinrichtungstatt.

Don den Zwischenscheinen für die I.. HI.. IV. und V. Kei --g»anleihe ist eine größere Anzahl
noch Immer nickt in die endgültigen Stücke mit den bereits seit I . April 1915, 1. Oktober 1916. 2. Januar.
1. viiili und 1. Oktober ds. Is . fällig gewesenen Zinsscheinenumgetauscht worden. Die Inhaber werden
aulgesorderl. diese Zwischenlcheine in ihrem eigenen Interesse möglichst bald bei der „Unitauichstelle für
die Kri ^gdantrihcn ", Berlin VI  8 , ® brenstrafte 22 , zum Umtausch einzureichen.

/

Berlin,  im Dezember 1917.

Seichrbanl-vircktorill».
Kavenstein. v. Grimm.

i


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

